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Z u diesem Film 

Das im fo lgenden Dargestel l te zeigt d ie Art des Er lebten, 
G e s e h e n e n , Ged reh ten . M o m e n t e , in denen M e n s c h e n über 
ihre W u n d e n sprechen , w i r sie en tdecken , sie uns Ze i t las­
sen, ihrem e igenen N a c h d e n k e n darüber zu fo lgen. A l l es in 
e iner Stadt des N i r g e n d w o . Mi t ten in Europa. 
W i r s ind e ingef logen und konnten w i e d e r aus f l iegen. Ein 
f remder B l i ck auf Fremdes. Ein B l i ck , der uns nach Deu tsch ­
land nur als Fremde zurückkommen läßt. 
Sa ra jevo a m Ende des z w a n z i g s t e n Jahrhunder ts : O p f e r 
t r ibalen Denkens , Op fe r von Möl ln. Der F i l m : Splitter aus 
e iner W i r k l i c h k e i t , d ie für Europa bes t immend sein w i r d , 
w i e der M o r d vor ach tz ig Jahren, der M o r d von Sarajevo. 
E ine M a t e r i a l s a m m l u n g , auf H i - 8 gedreht , auf Z e l l u l o i d 
kopiert . Ein e rschreckendes B i ld v o n der Banalität des Kr ie­
ges. W u n d e n im Kopf, d ie n icht he i len w o l l e n . V o n der See­
le w issen w i r noch weniger . 
Früher M o r g e n . H o l z p l a n k e n w a n k e n in d ie Stadt, auf den 
Schul tern e iner Frau. In den Straßengräben schwel t der A b ­
fa l l . Seuchenp rophy laxe . D i e weißen R a u c h s c h w a d e n trü­

ben d ie Sicht . B izarre rostige Finger ragen in den H i m m e l , 
S t romabnehmer der Tro l leybusse, d ie zerschossen in e i nem 
Betr iebsbahnhof stehen. St i l le. N u r e in leises, scharrendes 
Geräusch ist zu hören. Es kommt von e iner Frau. Ver loren 
in der We i te des toten Hofes fegt sie, hält in absurder W e i s e 
d ie O r d n u n g , w o nichts mehr funkt ioniert . Es ist ruh ig an 
d iesem M o r g e n . D i e Frau mit den H o l z p l a n k e n nähert s ich 
der N e u b a u s i e d l u n g . Im Kel ler w i r d sie das H o l z zu Brenn­
mater ial zerk le inern und dann verkaufen. M i t d iesem tägli­
chen Erlös hofft s ie, ihre Fami l i e durch den Kr ieg z u br in ­
gen, du rch den Winter . H o l z , gesammel t in zerschossenen 
Häusern z w i s c h e n den fe ind l i chen L in ien . Das Leben ris­
k ieren, um zu überleben. Überleben in Sara jevo, überleben 
im Kessel . 

W a n j a , 19 Jahre. Er ist nervös, raucht unun te rb rochen . Ein 
kaum merk l i ches Z u c k e n in se inem fe inen Ges i ch t . W a n j a 
ist Diversant . Seine Arbe i t : Anschläge im Rücken der fe ind­
l i chen L in ien . Seit den ersten Kriegstagen ist er dabe i . Sch la ­
fen kann er nur noch mit Schlaf tablet ten. D i e B i lder lassen 
ihn n icht mehr los. U n d dann ist da d ie Angst . D i e Angst 
vor der Angst , d ie u n m e r k l i c h in den Körper kr iecht , ihn 
erstarren läßt oder aggressiv macht . D a n n ist er außer s i ch . 
V o n seiner Br igade s ind be im letzten Einsatz nur drei übrig 
geb l i eben . Überall Blut und d ie Vögel, d ie umherf lat terten. 

Überall Blut. W a n j a hat drei M o n a t e in der Neuro -Psycha t r ie 
ge legen. A l s er e inen M e n s c h e n das erste M a l erschoß? Kein 
P r o b l e m . In d e m M o m e n t . A l l es geht so schne l l . Entweder 
er oder i ch . A b e r d a gab es Sch l immeres . D i e Frau, d ie er 
erschoß im Schreck . 
Snipera l ley. Eine breite Magis t ra le du rchz ieh t d ie Stadt, ver­
b indet das Zen t rum mit der Neustadt . Ke in M e n s c h auf der 
Straße. In Abständen Panzersper ren. H ie r geht n i emand zu 
Fuß. D i e Lebensader ist von Scharfschützen einsehbar, d ie 
r ingsherum in den Bergen s i t zen . Fahrten du rchs N i ch t s . 
Zerschossene und rauchgeschwärzte Häuserruinen. 
Kurt, 22 Jahre, Diversant . Er sieht aus w i e James Be lush i , 
der se in V o r b i l d ist; das H a l s t u c h l ocke r g e b u n d e n , d ie 
Basecap verkehrt herum auf d e m Kopf. W i r s ind a l le ver­
rückt, sagt er, n icht verrückt im e igen t l i chen S inne . A b e r 



schon der Ve rsuch , im Kr ieg normal zu b le i ben , heißt, ver­
rückt z u se in . Selten kann ich noch w e i n e n . Das letzte M a l , 
daß ich gewein t habe, war es um e inen Freund, d e m ich 
me in H e m d und me ine Mütze gab, als er z u m Einsatz g ing. 
Er kam nicht zurück. Das e igent l ich S c h l i m m e aber ist, daß 
man s ich daran gewöhnt; d ie Trauer hält n icht länger als 
z w e i Tage. 
Das Leben im Schat ten der , S n i p e r b l e n d e n ' : aufgestel l te 
Con ta ine r an K reuzungen und Straßenschneisen, um den 
B l i ck auf das Z i e l , den M e n s c h e n , z u ve rwehren . Ein Leben 
im Verborgenen, w e n n möglich. U n d an ungeschützten Stel­
len setzt oft der Fatal ismus d ie Vors icht außer Kraft. Fast, so 
scheint es m a n c h m a l , als fordern ihre langsamen B e w e g u n ­
gen im ungedeckten Raum d ie Kugel heraus. W e r kann s ich 
e ine inha lb Jahre vorsehen , und w a r u m , w o es unvorherseh­
bar ist, w o d ie nächste Grana te fällt? 
Dami r , 1 5 Jahre, Soldat . W a s er sagt, ist n icht so w i ch t i g als 
w i e er es sagt. De r B l i ck nach innen gekehrt, auch w e n n er 
in d ie Kamera guckt . Er hat al les ver loren und erst in der 
A r m e e se ine H e i m a t ge funden . Ein K i n d , e in M a n n ? D i e 
A u g e n alt w i e Stein, auf der W a n g e e in zarter F l aum. Der 
Traum für das Leben nach d e m Krieg? Eng land , sagt er, wahr­
sche in l i ch Eng land . W a r u m gerade England? Er habe dar­
über ge lesen, dort leben d ie M e n s c h e n f reund l icher mi te in ­
ander. 

Ke in Wasser , ke in G a s , ke in S t rom. S c h e i n w e r f e r b i r n e n ; 
K l ingelkabel durch d ie W o h n u n g verlegt und Taschen lampen­
batter ien, m a n c h m a l auch Au toakkus , Ke rzen , w e n n man 
hat. Wasser ho len ist Tagwerk. Tagwerk für Frauen und K i n ­
der. Der Er f indungsre ich tum, um d iese Arbe i t z u e r l e i ch ­
tern, ist g renzen los . Phantas ie im Alltäglichen. A l l e s , was 
i rgendwie rollt, w i r d als Gefährt benutzt . W i e wäscht man 
s ich mit e i nem Liter Wasser? A u c h d ie Haare? 
N e n a d , 27 Jahre. Sein A r m wurde durch e in D u m d u m g e ­
schoß zerfetzt, danach w iede r gef l ickt. Jetzt hat er Angst vor 
der erneuten E inberufung. Könnte i ch , würde ich desert ie­
ren, sagt er. A b e r w o h i n ? W i r leben hier in e i nem Lager, das 
ist fünf K i lometer lang und e inen K i lometer breit. W a s wür­
de mit me iner Fami l ie passieren, w e n n ich verweigerte? 
D a d o , 19 Jahre. Elf S tockwerke , z w e i Kanister. D a d o trägt 
sie mehrma ls a m Tag. Au f d e m F lachdach des Hochhauses 
gießt er sein Gemüsebeet. D i e tägliche Ernte: e ine Z w i e b e l 
und e in paar Peperon i , e ine Tomate - m a n c h m a l auch z w e i . 
D i e V i tamine für den Tag, für seine Mutter, se inen Bruder 
und für s i ch . Dafür verläßt er auch d ie W o h n u n g , sonst se l ­
ten. V o n der Haustür entfernt er s ich n icht wei ter als zehn 
Mete r nach rechts oder z e h n Mete r nach l inks. Kr iegstrauma, 
Angst . Er war im Sniperbeschuß und unter Granatfeuer. Der 
Puls fängt an z u rasen. Ke in R is iko . Fast aut ist isch sitzt er 
s tunden lang in der W o h n u n g und raucht. Sein Traum: Ein 
Bauernhaus in der W i l d n i s mit v ie len T ie ren : M e n s c h e n ? 
N e i n , ohne M e n s c h e n . 

D i d i Danquar t , Johann Feindt 

Biof i lmographie 

Didi Danquart, geboren 1955 in S ingen . 1973 -76 A u s b i l ­
d u n g z u m techn ischen Ze ichner . 1 9 7 6 - 7 8 Ab i tu r auf d e m 
z w e i t e n B i l d u n g s w e g . 1 9 7 8 Mitbegründer der M e d i e n ­
werkstatt Freiburg, w o d iverse F i lm - und V ideopro jek te v o n 
ihm entstanden. 1979 -83 Stud ium der Psycho log ie und der 
Soz io l og ie in Fre iburg. 1 9 8 3 - 1 9 8 8 D o z e n t an der Deu tschen 
F i l m - und Fernsehakademie Ber l in (Bere ich : V i d e o und D o ­
kumentar f i lm). 1989 Mi tarbe i t an d e m Theaterstück ,hyänen 
voilä'. 1 9 9 1 - 1 9 9 2 Organ isa t ion des , Internat ionalen S y m ­
pos ion zu D z i g a Ver tov ' in M o s k a u . 

F i lme (Auswahl ) : 

1979 2,3 Dinge, die wir über Fessenheim wissen 
(60 M i n . , s/w) 

1980 Nachrichten über eine Veränderung (55 
M i n . , s/w) 

1981 Paßt bloß auf (72 M i n . , Farbe) 
1982 5 'Weschpennäscht (Das Wespennes t , 102 

M i n . , Farbe und s/w; z u s a m m e n mit Wa l te r 
M o s s m a n n ) , Malfunction - Eine Bemerkung zur 
Volkszählung (35 M i n . , Farbe) 

1983 Die lange Hoffnung (90 M i n . , Farbe) 
1984 Unter Deutschlands Erde (58 M i n . , 

Farbe) 
1985 Exilio - Das Flüchtlingslager Colomoncagua 

(60 M i n . , Farbe; z u s a m m e n mit Wa l te r 
M o s s m a n n ) 

1986 Geisterfahrer - Eine utopische Kolportage (75 
M i n . , Farbe) 

1987 Projekt Arthur - Die Gewaltfrage (72 M i n . , 
Farbe, s/w) 

1988 Amor America (100 M i n . , Farbe; Regie und 
K a m e r a : C i r o C a p p e l a r i , Regieberatung und Ton: 
D i d i Danquart ) 

1989 Nicht aufgeben, nicht vergessen - Der Maler 
Harald Hermann (30 M i n . , Farbe) 

1990 Nachtschicht für Deutschland (15 M i n . , 
Farbe; z u s a m m e n mit H e l m u t Bürgel) 

1991 Der Pannwitzblick (90 M i n . , Farbe, s/w) 
1992 LichtBilderStrasse (14 M i n . , Farbe; 

z u s a m m e n mit H e l m u t Bürgel) 
1993 Aber die Schönheit des Gitters (15 M i n . , 

Farbe), Crippled to be free (35 M i n . , Farbe), 
Lemberg - geöffnete Stadt (60 M i n . , Farbe; 
z u s a m m e n mit Wa l te r Mossmann ) 

1994 W U N D B R A N D 
in Vorbere i tung: Dialog des Schweigens 

Johann Feindt, geboren 1951 in H a m b u r g . 1 9 7 0 - 1 9 7 6 M e ­
d i z i ns tud ium an der F U . 1 9 7 7 - 1 9 8 0 Stud ium an der Deut ­
schen F i lm - und Fernsehakademie Ber l in . Seit 1979 arbeitet 
Johann Feindt als K a m e r a m a n n , Regisseur und Autor . 

F i lme (Auswahl ) : 

1979 Unversöhnliche Erinnerungen (Co-Reg ie , 
Kamera) 

1980 Aus der Traum (Regie: Klaus V o l k e n b o r n , 
K a m e r a : Johann Feindt) 

1981 Vergeßt es nie, wie es begann - Lidice (Regie 
und Kamera) 

1983 Der Versuch zu leben (Regie und Kamera) 
1985 Die Kümmeltürkin geht (Regie: Jeanine 

Mee rap fe l , Kamera : Johann Feindt) 
1986 Joe Polowsky - ein amerikanischer Träumer 

(Regie: Wo l f gang Pfeiffer, Kamera : Johann 
Feindt) 

1 9 8 7 / 8 8 Nachtjäger (Regie und Kamera) 
1989 Mein Krieg (Regie: Thomas Kufus und Harr iet 

Eder, Kamera : Johann Feindt) 
1990 Im Glänze dieses Glückes (Co-Reg ie , 

Kamera) 
1991 Blockade (Regie: Thomas Kufus, K a m e r a : 

Johann Feindt) 
1992 Der schwarze Kasten (Co-Reg ie und Kamera) 

Beruf Neonazi (Kamera) 
1993 Erinnerungsbetrieb Stalingrad (Regie: Thomas 

Kufus, K a m e r a : Johann Feindt) 
1994 W U N D B R A N D 


